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1

Einleitung:  
Das heilige Köln

 In den 700 Jahren zwischen 400 und 1100 hat sich Köln von Grund 
auf gewandelt. Um das Jahr 400 hieß die Stadt Agrippina, und ihre Einwoh
ner nannten sich Agrippinenses. Sie war Teil des römischen Weltreichs, 
dem es als einzigem in der Geschichte gelang, den gesamten Mittelmeer
raum zu beherrschen. Von den kulturellen und ökonomischen Zentren des 
Reichs war Agrippina aber denkbar weit entfernt. Der Rhein mit seiner 
Mündung in die Nordsee ließ die Stadt nicht direkt am Mittelmeerhandel 
teilhaben, wo Reichtum und Wohlstand hervorgebracht wurden. Dass sich 
Agrippina dennoch von gewöhnlichen Städten in der Peripherie des Reichs 
abhob, ergab sich aus ihrer strategischen Position: Am Limes gelegen, hatte 
die Provinzhauptstadt die Funktion eines Bollwerks gegen die Franken auf 
der anderen Rheinseite. Das mächtigste Bauwerk war der Palast des Pro
vinzstatthalters (Praetorium), ein weitläufiges Gebäude mit einer 100 Me
ter langen Porticusfront zum Rhein hin. Nicht nur das römische Militär 
zeigte im Umfeld Kölns dauerhafte Präsenz, auch Kaiser und Heermeister 
hielten sich gelegentlich in der Stadt auf, um militärische Operationen ge
gen die Franken zu beaufsichtigen. Bezeichnend ist, dass das Kastell Deutz 
in Anwesenheit Kaiser Konstantins errichtet wurde. Agrippina nahm daher 
am wechselhaften politischen Geschehen der Zeit teil und war ganz von 
römischer Kultur geprägt. Das zeigte sich in der Sprache und in der städti
schen Architektur, aber auch in der Art der Totenbestattung. 

Um 1100 hieß die Stadt Koln, und ihre Einwohner nannten sich Kolnaer.1 
Sie lag im Zentrum eines neu entstandenen Reichs der Deutschen, das 
große Teile Mitteleuropas und den Norden Italiens umfasste und als Fort
setzung des römischen Reichs verstanden wurde. Könige und Kaiser hiel
ten sich nicht nur häufig in Köln auf, sie unterhielten auch enge Bezie
hungen zum Erzbischof und zu den Bürgern der Stadt. Der Erzbischof von 
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2 Einleitung

Köln galt als eine der Säulen des Reichs und übernahm gemeinsam mit den 
anderen Reichsfürsten Verantwortung in kirchlichen und weltlichen Ange
legenheiten. Der Dom war mit knapp 100 Metern Länge das mit Abstand 
mächtigste Bauwerk der Stadt mit weithin sichtbaren Türmen und einer 
prächtigen Ausstattung. Der Rhein band als zentrale Verkehrsader des 
Reichs wichtige königsnahe Landschaften zusammen. Darüber hinaus par
tizipierte die Stadt am rasanten wirtschaftlichen Aufstieg eines neuen euro
päischen Kräftedreiecks, das sich zwischen den Metropolen Paris, London 
und Köln formiert hatte. Die lateinische Kultur war nicht untergegangen, 
befand sich aber in veränderter Gestalt in der Obhut der Geistlichkeit und 
ihrer Schulen. Daneben bildete sich in Köln allmählich das Bewusstsein 
heraus, einer gemeinsamen deutschen Sprachgemeinschaft anzugehören.

Angesichts dieses tiefgreifenden Wandels drängte sich bei der Konzep
tion dieses Buchs die Frage auf: Was verbindet die Stadt über die 700 Jahre 
hinweg? Auf den ersten Blick gab es wenig Kontinuität. Für die ersten vier 
Jahrhunderte sind mit Ausnahme weniger Inschriften keine Schriftquellen 

Abb. 1

Rekonstruktion des Palasts des Provinzstatthalters (Praetorium).
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3Das heilige Köln

aus der Stadt überliefert. Erst mit der Zeit Karls des Großen setzte die 
schriftliche Überlieferung im Umkreis von Erzbischof Hildebald ein. Die 
antike Vergangenheit der Stadt war damals weitgehend in Vergessenheit 
geraten. Erinnerungen hatten sich höchstens in Verbindung mit materiel
len Überresten vereinzelt erhalten.2 Die gewaltige römische Stadtmauer 
blieb für alle Einwohner ein sichtbares Zeugnis für eine glorreiche, aber 
untergegangene Zivilisation. Sie umfasste eine Fläche, die von der Bevöl
kerung der Stadt lange nicht ausgefüllt werden konnte. Erst im Lauf des 
11.  Jahrhunderts entstanden Vororte, die im Jahr 1106 eine Erweiterung 
der Befestigung notwendig machten. Als einziges Gebäude aus der Römer
zeit widerstand der Bau der Kirche St. Gereon allen Widrigkeiten der Jahr
hunderte. Vereinzelte Ruinen wie der mysteriöse Marsilstein standen noch 
bis weit in das Mittelalter hinein an verschiedenen Stellen der Stadt und 
beflügelten die Fantasie der Betrachter. Man benutzte römische Funda
mente für den Bau neuer Kirchen wie Groß St. Martin, St. Maria im Kapi
tol oder St. Heribert in Deutz, doch war man sich nur ausnahmsweise 
 dessen bewusst, wie in St. Maria, wo die Erinnerung an den römischen Ka
pitolstempel bis ins 12.  Jahrhundert ohne jede schriftliche Überlieferung 
überdauerte.

Abb. 2

Der Alte Dom um 1000. 
Rekonstruktion mit 
Grundriss der heutigen 
Domkirche im Hinter
grund.
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4 Einleitung

Die 700 Jahre bilden folglich keine Einheit, sie wurden vielmehr von 
scharfen Zäsuren unterbrochen. Dies betrifft nicht nur das 5.  Jahrhundert, 
als das römische Köln zugrunde ging, und das 11.  Jahrhundert, als der Auf
stieg zu einer großen deutschen Handelsmetropole begann, sondern auch 
die Spanne zwischen diesen beiden Zäsuren, als Köln von den Königen des 
Frankenreichs beherrscht wurde. Dieser Zeitraum war ebenso eine Zeit 
voller Veränderungen und Entwicklungsschübe. Die Stellung der Stadt im 
Frankenreich änderte sich fortwährend in Abhängigkeit von politischen 
Konstellationen und Grenzverläufen, von Handelsströmen, Bevölkerungs
bewegungen und Machtverschiebungen im Inneren. Obwohl die Rhyth
men sozialen Wandels im frühen Mittelalter weitaus langsamer waren als in 
modernen Zeiten, darf die Dürftigkeit schriftlicher Quellen nicht zur An

Abb. 3

Das römische Nordtor 
mit der Inschrift des 
antiken Stadtnamens 
(C. C. A. A.) überdau
erte als Pfaffenpforte, 
Zeichnung von Heinrich 
Oedenthal, um 1840.
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5Das heilige Köln

nahme eines gesellschaftlichen Stillstands verleiten. Es wäre falsch, vom 
Anfangs und Endpunkt ausgehend lediglich einen abrupten Abschwung 
und einen langsamen Aufschwung anzunehmen. Damit würde man die 
jahrhundertelange Zeitspanne auf eine geradlinige Entwicklung verkürzen 
und dem fränkischen Köln keine Eigenständigkeit zusprechen. 

Die Geschichte der Stadt Köln von 400 bis 1100 zu schreiben, schien 
daher ein schwieriges Unterfangen. Hinzu kommt, dass die Darstellung für 
einen langen Zeitraum ohne schriftliche Dokumente auskommen und 

Abb. 4

Der Marsilstein (rechts unten) und andere römische Altertümer. 
Aquarell von Stephan Broelman, um 1600. 
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6 Einleitung

stattdessen auf archäologische Quellen ausweichen muss. Und auch nach 
dem Einsetzen von lokaler Schriftlichkeit handelt es sich vorwiegend um 
Dokumente aus dem Umkreis des Erzbischofs und der geistlichen Institu
tionen. Die typischen stadtgeschichtlichen Quellen, die den Alltag der  
bürgerlichen Führungsschicht, des Handwerks und der städtischen Verwal
tung erforschbar machen, fließen erst ab dem 12.  Jahrhundert. 

Ausgehend von dieser Quellenlage scheint es naheliegend, den Kölner 
Bischof in das Zentrum der Darstellung zu rücken. Schließlich ist es we
sentlich dem Status als Bischofsstadt zu verdanken, dass Köln über den 
Epochenbruch des 5.  Jahrhunderts hinweg nie die Qualität eines Zen
tralorts verloren hat. Nach dem Ende des weströmischen Reichs garantier
ten die Bischöfe in Gallien die Kontinuität von Schriftlichkeit, Verwaltung 
und christlicher Religion. Auch wenn die fränkischen Könige während des 
6.  Jahrhunderts in Köln Präsenz zeigten, war doch der Bischof die wich
tigste Autorität vor Ort. Ihm unterstanden die Kirchen, später auch die 
Stifte und Klöster innerhalb und außerhalb der Stadt. Der Bischof wurde 
im Lauf der Zeit der größte Grundbesitzer und verfügte durch die Vergabe 
von Land über ein Patronagenetzwerk, das ihm die Aufstellung eines Ver
bands von Rittern in seinen Diensten ermöglichte. Seit dem 10.  Jahr
hundert wurden ihm auch wichtige königliche Rechte über die Stadt und 
ihre Umgebung übertragen, nicht zuletzt die Ausübung der Gerichtsbar
keit als wichtigstes Hoheitszeichen. Von diesem Zeitpunkt an kann der 
 Bischof als eigentlicher Stadtherr betrachtet werden.

Ein passender Titel für ein solches Buch wäre gewesen: die Formierung 
bischöflicher Stadtherrschaft. So plausibel diese Entwicklungslinie zunächst 
erscheint, wirft sie dennoch erhebliche begriffliche, methodische und dar
stellerische Probleme auf.3 Zunächst wird damit das geistliche Amt des  
Bischofs auf einen Aspekt reduziert. Der Bischof von Köln residierte zwar 
in dieser Epoche in der Stadt, er war aber für einen erheblich größeren 
Raum zuständig. Ihm unterstand der Klerus in der gesamten Diözese, die 
sich von Bonn im Süden bis Xanten im Nordwesten und Soest im Nord
osten erstreckte. In diesem Raum leitete er die Geistlichkeit, überwachte 
das stiftische und klösterliche Leben und war für geistliche Handlungen 
zuständig wie die Firmung, die Kirchweihe, die Priesterweihe oder die Ex
kommunikation. Er hatte daher indirekt oder direkt eine Beziehung zu  
allen Christen in seiner Diözese. Der Begriff der »Herrschaft« deckt dieses 
vielfältige Wirken des Bischofs nicht ab, sondern hebt eine Funktion  
heraus, die erst im 10.  Jahrhundert durch die Übertragung der städtischen 
Gerichtshoheit an den Bischof gelangt ist.
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